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Arnold so zornig, daß er dem Knechte zwei-Finger zerschlug. Er floh
ins Gebirge; Landenberg aber ließ dem armen alten Vater Arnolds beide
Augen ausstechen. Über diese und andere Grausamkeiten der Vögte empört,
versammelten sich drei und dreißig wackere Männer aus allen drei Kantonen
in einer finstern Nacht auf dem Rütli. Das ist eine einsame Bergwiese
am Ufer des Vierwaldstätter Sees. Hier gaben sie sich das feierliche
Versprechen, in der nächsten Neujahrsnacht die Vögte aus dem Lande
zu jagen.

Tells Apfelschuß. — Unterdessen wollte Geßler die Gesinnung
des Volkes auf die Probe stellen. Er ließ eine Stange errichten mit
einem Hute darauf und befahl, daß jeder Vorübergehende vor dem Hute
die Knie beugen sollte. Ein biederer Landmann, namens Wilhelm Tell,
ging mit seinem Söhnchen vorüber und mißachtete den schimpflichen Be-
fehl. Ergriffen und vor den Vogt geführt, wurde er von diesem dazu
verurteilt, feinem fechsjährigen Knaben einen Apfel vom Kopse zu schießen.
Der Vater wollte lieber sterben, als das tun. Aber Geßler drohte, beide
zu töten, wenn er noch länger zaudere. Da nahm der geängstigte Vater
zwei Pfeile aus dem Köcher, legte einen auf den Bogen und zielte. Und
siehe, Tell tat einen Meisterschuß. Getroffen flog der Apfel vom Kopfe,
dem Kinde aber war kein Haar gekrümmt. Geßler aber fragte finster:
..Wozu war der zweite Pfeil bestimmt?" Tell gab erst eine ausweichende
Antwort; dann aber sprach er: „So wisse denn: Hätte der erste Pfeil das
Haupt meines Kindes durchbohrt, fo würde der zweite dein Herz sicher
nicht verfehlt haben." Da wurde Geßler zornig; er ließ Tell gefesselt in
einen Kahn bringen, um ihn auf sein festes Schloß jenseits des Vier-
waldstätter Sees zu bringen, wo er weder Sonne noch Mond sehen sollte.
Geßler selbst stieg mit in den Kahn.

Die Befreiung. — Als sie mitten aus dem See waren, erhob sich
ein gewaltiger Sturm. Tell war ebenso berühmt als Ruderer wie als
Schütze. Deshalb befahl Geßler, daß man seine Fesseln löse, damit er
das schwankende Fahrzeug führe. Tell lenkte den Kahn gegen eine Fels-
platte, die am Ufer in den See vorsprang. Als er nahe genug war, ließ
er das Ruder fallen, griff hurtig nach seinem Bogen und sprang mit
einem kühnen Satz auf die Platte. Im Abspringen aber hatte er den
Kahn weit in die Wellen zurückgestoßen. Jedoch konnte sich der erschrockene
Vogt noch an einer andern Stelle ans Land retten. Rachedurstig ritt
er seines Weges. Da hatte sich in einem Hohlwege Tell mit seinem
Bogen aufgestellt. Er fürchtete, Geßler würde sich an seinem Weib und
seinen Kindern rächen. Um diese zu schützen, beschloß er, ihn zu töten.
Und als er nahe genug gekommen war. schoß er ihm den Pfeil durchs


